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«Vom Geist der Armee»
Leitsätze aus Armeebefehlen, Weisungen und Ansprachen während des Aktivdienstes 1939—1945

Von General Henri Guisan

BUNDESFEIER 1958

nicht von den Maßnahmen der Führung und von den
Vorteilen des Geländes hängt es allein ab, ob unser
Verteidigungskampf Erfolg hat. Eure Treue zur Fahne, euer
unbeugsamer Kampfwille sind es letzten Endes, die darüber
entscheiden, ob wir einen Krieg in Ehren bestehen können.

Hilfsbereitschaft, des Vertrauens und des Opferwillens täglich

Pflege finden. In einer Zeit, in der wir von einer Stunde

zur andern vom Donner der Bombardemente geweckt werden

können, ist der Zusammengehörigkeitssinn eine nationale

Notwendigkeit.
*

Die erste Gefahr liegt in einem sorglosen Vertrauen in die
derzeitige allgemeine Lage.

Für sein Vaterland kämpfen heißt sein Leben rücksichtslos

einsetzen. Kein neues Kampfmittel und kein neues
Kampfverfahren ändern etwas an dieser durch die
Jahrhunderte gültigen Wahrheit. Nicht die materielle Wirkung
der Waffen ist es in erster Linie, die dem Gegner den Erfolg
bringt, sondern der Zusammenbruch des Kampfwillens bei
denen, die noch kämpfen könnten.

Ich erinnere an die hohe Pflicht des Soldaten, an Ort und
Stelle erbittert Widerstand zu leisten. — Ueberall dort, wo
Halten befohlen ist, macht es sich jeder Kämpfer, auch
wenn er auf sich allein angewiesen ist, zur Gewissenspflicht,
auf der ihm zugewiesenen Stelle zu kämpfen. Die Schützentrupps,

ob überholt oder umzingelt, kämpfen in ihrer
Stellung, bis keine Munition mehr vorhanden ist. Dann kommt
die blanke Waffe an die Reihe Die Mitrailleure, die
Kanoniere der schweren Waffen, die Artilleristen, ob im
Bunker oder auf dem Feld, verlassen ihre Waffen nicht und
zerstören sie, bevor sich der Gegner ihrer bemächtigt. Dann
kämpfen Bedienungsmannschaften weiter wie Schützentrupps.

Solange ein Mann noch eine Patrone hat oder sich
seiner blanken Waffe noch zu bedienen vermag, ergibt er
sich nicht.

*
erst wenn ihr den Kampf als verloren betrachtet und

glaubt, euch nicht mehr wehren zu können, wird aus einem
bloß örtlichen Erfolg ein Sieg des Gegners.

Aber höher noch als die materielle und moralische Bereitschaft

ist die geistige zu bewerten. Unsere Väter waren sich
dessen bewußt, sie, die vor jeder Schlacht vor dem Allmächtigen

die Knie beugten. Wenn bis heute unter den
europäischen Kleinstaaten die Schweiz fast allein von den Schrecknissen

einer Invasion verschont geblieben ist, so haben wir
das vor allem dem Schutze Gottes zu verdanken. Das
Gottesbewußtsein muß in allen Herzen lebendig bleiben, das Gebet
des Soldaten muß sich mit demjenigen seiner Frau, seiner
Eltern, seiner Kinder vereinigen. Sodann muß in jeder
militärischen Einheit der Geist des Frohmutes, der gegenseitigen

Die zweite Gefahr liegt in einem Mangel an Vertrauen in
die eigene Widerstandskraft. Gewiß, die letzten Schlachten
beweisen die Wucht des neuzeitlichen Angriffs, und viel
mächtigere Armeen als die unsere sind geschlagen worden.
Das darf nie ein Grund zu Defätismus sein und ebensowenig
ein Grund, an unserer Aufgabe zu zweifeln.

Leiht euer Ohr nicht denjenigen, die aus Unwissenheit
oder böser Absicht defätistische Nachrichten verbreiten und
Zweifel säen. Glaubt nicht nur an unser gutes Recht,
sondern auch an unsere Kraft, mit der wir, wenn jeder von
eisernem Willen erfüllt ist, erfolgreichen Widerstand leisten
werden.

*
Die Aufgabe der Armee beschränkt sich nicht darauf, sich

auf den Krieg vorzubereiten, den man uns vielleicht
aufzwingen wird. Vielmehr soll sie auch dazu beitragen, den

intelligenten und mutigen Menschenschlag zu schaffen, von
dem unser Dasein und unsere Zukunft abhängen.

Die Vorstellungskraft ist eine ziemlich seltene Gabe. Der
Großteil unseres Volkes wird in den kommenden Jahren
nicht darüber nachdenken wollen — nicht mehr als 1920,
1930 oder sogar später noch —, ob und wie das Land neuerdings

bedroht werden könnte. Was wir, vor allen Dingen seit

1933, getan haben, um es aufzurütteln, um an sein Gewissen
und an seine Wachsamkeit zu appellieren, wird immer wieder

neu zu tun sein.
*

Die Maschine wird auch die schrecklichsten Angriffsoder

Verteidigungswaffen nie allein zum Einsatz bringen können.

Der Mensch aus Fleisch und Blut und sein persönlicher
Wert werden immer die Hauptsache bleiben — aber ein
Mensch, der zum Soldaten erzogen und Träger einer
militärischen Tradition ist, ein Mensch, der durch einen Eid
gebunden ist und einer Losung treu bleibt.

*
Wir müssen Schweizer und Soldaten sein.
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